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Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; 


Geſchäſtoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftlelters täglich von 1.30 bis 2.30, 
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Die polniſche Antwortnote. 


die polniſche Regierung lehnt die Verantwortung für die Mordtat ab. — Heute 


Die 


polniſche Antwort auf die Note, die 
geſtern 


durch den polniſchen Gefandten in 
lan, Pater, dem Volkskommiſſar für Aus⸗ 
tiges Litwinow überreicht wurde, hat ſol⸗ 
nden Wortlaut: 
in »Die polniſche Regierung ift tief berührt 
empört über den gräßlichen Mord, dem 
e Geſandte der Sfowjetunion, Herr Piotr 
Glow, zum Opfer gefallen ift. Die polnische 
denlecung gibt nochmals dem Gefühl aufrechten 
leids Ausdruck. In dieſen Gefühlen fühlt 
die polniſche Regierung eins mit den 
Ro en, die der Staatspräſident an den Prä⸗ 
uten des Zentralkomitees gerichtet hat. 
d ® polniſche Regierung bedauert um ſo mehr 
tat des Nafenden nichtpolniſcher Nationa⸗ 
8. als fie ſich Rechenſchaft über die ftändige 
Nerung der politiſchen Beziehungen zwiſchen 
eiden Ländern gibt, die zum großen 
as Wert des unvergeßlichen Geſandten 
w iſt. 
Die polniſche Regierung ſieht daher kein 
ihnen uhang zwiſchen den in der Note er⸗ 
det. en Vorfällen und des auf polniſchem Ges 
Nala; verübten Mordes, eines Mordes, den die 
N niſche Regierung ſowie die polnische Oeſfent⸗ 
eit auf das entſchiedenſte verurteilen. 


N 
Teil d 
Wofte 


Iufa 


in. Die polnifche Regierung erteilt wohl nach 
fü, nationalen Gebräuchen Aſylrecht politis 
5 Emigranten verſchiedener Völker, doch 
ge de nicht auf polniſchem Gebiet Aktionen 
tg det, die gegen einen fremden Staat ger 
te find. Die polniſche Regierung kann 
dener für die Tat eines Berblendeten nicht 
herz twortlich gemacht werden. Auch muß 
hebel erwähnt werden, daß dem ſſowietrulſi⸗ 
an Vertreter ſeinerzeit perſönlicher Schutz 
nn eboten wurde, ben Geſandter Wojtow leider 
ſelehnt hat. Die Sicherheits behörden waren 
het von der Durchreiſe des rulfilhen Ver⸗ 

ers in London, Roſenholz, ſowie von der 


it Wojtows, Rofenholz auf dem Bahnhofe ſch 


Ten, nicht unterrichtet geweſen, was dem 

er leider die ruchloſe Tat erleichtert hat. 

fir Die polniſche Regierung kann daher nicht 
en Mord verantwortlich gemacht werden. 
Whntſicdts deſſen jedoch, daß der Mord auf 
iſchem Gebiet verübt wurde, und um den 
kr. 3 zu lindern, der die Familie Wojtow 
Nahr den Hat, iſt Die polnische Regierung bereit, 
üb zwollend eventuelle Wünſche betreffs Ent⸗ 


idung der Familie Wojtows zu prüfen,“ 


adde ſſowetruſſiſche Preſſeagentur Taß erhielt 
di don der Sfowjetregierung ein Kommunigue, in 

it bie ruſſiſche Regierung feſtſtellt, daß in letzter 
lion 6 Attentate gegen führende Perſönlichkeiten der 
A, erſchreckender Weile zugenommen haben. Die 
Klinge Regierung ſehe in diefen Attentaten und An⸗ 
10 0 eine ernſte Bedrohung des Friedens. Die Häu⸗ 
wicht, Attentate fei nach dem Bruch der ruffiſch⸗ 
en Beziehungen ganz beſonders in Erſcheinung 


ſandter in Warſchau. 


Ueberführung der Leiche nach Rußland. 


getreten. Die Sfowjetregierung macht dafür in erſter 
Zinie England verantwortlich, das auf ruffifihem Ge⸗ 
biete ſowie in den Nachbarländern Agenten unterhalte, 
die vor keinem Mittel zurückſchrecken, um Rußland zu 
fhaden. In dem Kommuntque wird eine Reihe von 
Attentaten und Anſchlägen angeführt, in denen die 
Sſowjetregierung die Hand Englands erblickt. Es wird 
u. a. das Attentat auf Rykow und Stalin im März 
1927 erwähnt, der Anſchlag auf den Kreml im Jahre 
1927, das Attentat in Minſk fowie der Bombenanſchlag 
in Leningrad, der bekanntlich diefer Tage verübt wurde. 

Im Jahre 1925 wurde bei Aeberſchreitung der 
ſſowſetruſſiſchen Grenze ein Kaufmann namens Stein⸗ 


Roſenholz 


bisheriger Vertreter Rußlands in London, 
der als Nachfolger Wojkows genannt wird. 


berg feftgehalten, der in Wirklichkeit der englifte Pos 
lizeioffizier Stanley Riley war. Aus feinen Geſtänd⸗ 
niſſen erfuhr die Sfowjetregierung, dab Riley vom 
Miniſter Churchill Inſtruktionen und Geld erhalten 
hatte, um Anſchläge in Rußland zu organiſleren. 


Die Ueberführung der Leiche 


des ermordeten Geſandten aus dem Seſanötſchafts⸗ 
gebäude nach dem Hauptbahnhof erfolgt heute, um 
7.20 Uhr früh. An der Ueberführung wird die polni⸗ 
e Regierung mit dem Dizeminifterpräfidenten Bartel 
ſowie das geſamte diplomatifche Korps teilnehmen. Von 
den Militäebehörden find Vizeminiſter Konarzewſki als 
Vertreter Pilſuoſkis ſowie zahlreiche Generale abkom⸗ 
mandiert worden. Die Flaggen auf den Reglerungs⸗ 
gebäuden werden während der Ueberführung als Aus» 
oͤruck der Trauer auf Halbmaſt gezogen werden. 


Die Unter ſuchung 


wird auf monarchiſtiſche Oeganiſationen ausgedehnt. 


Auch geſtern erfolgten in Emigrantenkreiſen Verhaftun. 
Staatsanwalt Swiontkowſki ſowie Unterſuchungs⸗ 
richter Skurzynſti begaben ſich geſtern nach Wilna, um 
die Unterſuchung dort perſönlich zu leiten. Nußer den 


verhafteten ſollen auch Zeugen vernommen werden. 


Frau Wojkow 


wurde von der polniſchen Regierung davon in Kenntnis 
geſetzt, daß fie perfönlich an dem Unterſuchungs verfahren 
teilnehmen könne. Eine Vertretung ift unzuläſſig. 


Wojkow war ſeit drei Jahren ruſſiſcher Ge⸗ 
Während dieſer Zeit hat er 
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es verſtanden, die ruſſiſch⸗polniſchen freundſchaft⸗ 
licher zu geſtalten. Dies war keine leichte Arbeit, 
wenn man bedenkt, welch ſchweren Stand noch 
ſein Vorgänger Obolenſti hatte, der der berühmten 
Fürſtenfamilie gleichen Namens entſtammte, und 
der trotz dieſes Pluſſes ſowohl von den Damen 
und Herren der polniſchen Regierung als auch 
von ſeinen Kollegen boykottiert wurde. Mit Woj⸗ 
kow hat ſich vieles geändert. In der letzten Zeit 
ſah man den ruſſiſchen Geſandten bei jeder ofſi⸗ 
ziellen Angelegenheit. Zu Beginn ſeiner Tätigkeit 
war es recht ſchwer, ihn zu ſprechen. Zunächſt 
einmal hatte er die Eigenſchaft, die er mit dem 
deutſchen Botſchafter in Moskau, dem Grafen 
Brockdorf⸗Rantzau, teilt, daß er bis über die 
Mittagszeit im Bett verblieb, nur daß er in der 
Nacht weniger zu arbeiten und zu leſen pflegte 
als der deutſche Diplomat. Dann aber ſprach er 
kaum eine andere Sprache als Ruſſiſch und etwas 
Polniſch. In ziemlich kurzer Zeit aber hat er das 
ſchwierige Kunſtſtück vollbracht, erſtens fließend 
Franzöſiſch, dann aber auch früher aufſtehen zu 
lernen. Der erſte große Empfang, den Wojkow 
mitmachte, war der beim deutſchen Geſandten Dr. 
Rauſcher. Als es bekannt wurde, daß „der Bol: 
ſchewik“ am Abend bei Rauſcher erſcheinen würde, 
fuhr eine Panik tief in die Glieder wohlgepflegter 
alter polniſcher Gräfinnen und Fürſtinnen, die zu 
dem Feſte geladen waren, und das ſie doch ſo 
ungern verſäumen wollten. Trotzdem kamen ſie 
an jenem furchtbaren Abend vollzählig, alle jene 
ängſtlichen und den Volſchewiſten haſſenden Damen 
— und ſie brachten ſogar z. T. noch nicht einge⸗ 
ladene Nichten und andere junge Verwandten mit, 
die den Tanz und die berühmte rege Ungezwungen⸗ 
heit des Abends in der deutſchen Geſandtſchaft 
nicht verpaſſen wollten. Als Herr Wojkow erſchien, 
ging eine Ueberraſchung durch die Räume. Er war 
nichts weniger als ein wilder Fanatiker, Herr 
Wojkow, und der Tſcheka hat er nie angehört. 
Er war ein abſoluter Weltmann, und wenn 
man auf den Volſchewismus zu ſprechen kam, 
ſo pflegte er zu ſagen: „In erſter Linie bin ich 
Ruſſe, und als ſolcher will ich meinem Vaterlande 
dienen.“ In der Leichtigkeit der privaten Um⸗ 
gangs formen vergaß er nie, daß er der Ge» 
noſſe, der Towariſchtſch ſei. Er gab ſich dann 
ſehr ungezwungen und kameradſchaftlich, und ver⸗ 
mied alles, was an ſeine hohe Stellung als Minis 
ſter erinnern konnte. 

Und nun iſt Wojkow nicht mehr. Die ver⸗ 
hängnisvollen Schüſſe, die Wojtom dahingerafft 
haben, haben gleichzeitig einen großen Riß in den 
gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Polen und 
Rußland verurſacht, der um fo mehr an Bedeu⸗ 
tung gewinnt, wenn man bedenkt, daß gerade in 
den letzten Tagen zwiſchen Wojkow und Zaleſki 
Verhandlungen geſchwebt haben, die den ruſfiſch⸗ 
polniſchen Garantiepakt betreffen und weiter den 
Abſchluß eines Handelsvertrages, und daß Wojkow 
ſich auf dem Wege befand, in Moskau die Vor⸗ 
ſchläge Polens an Rußland zu unterbreiten. 
Möge auch Polen noch fo große Zugeſtändniſſe hin⸗ 
ſichtlich der Beruhigung für Sſowjetrußland geben, 
die Herrſcher im Kremel werden die Ermordung 
ihres Geſandten wohl auszunützen wiſſen. Wenn 


auch die polniſche Telegraphenagentur zu berichten 
weiß, daß angeblich Wojkow einen beſonderen per» 


dieſer Satz viel zu denken übrig, und ſchließlich 
find doch den Behörden noch verſchiedene Fälle in 
Erinnerung, die noch heute die polniſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen trüben. Wir erinnern nur an den 
Fall Wies zorkiewie; und Baginſti, und da hätte 
man ſchon mehr Schutz auch ohne beſonderen 
Wunſch gewähren können. 

Aus Moskau liegen außer der Note Litwi⸗ 
nows noch keine weiteren Meldungen vor. Polen 
wird in der Antwortnote es an nichts fehlen 
laſſen, um Moskau zu beweiſen, daß es die Tat 
ſehr bedauert. Aber damit iſt die Tat ſelbſt noch 
nicht für immer beſeitigt. Und berückſichtigen wir 
die augenblickliche weltpolitiſche Spannung, be⸗ 
ſonders den Umſtand, daß man in Moskau Polen 
nicht traut und es verdächtigt, im engliſchen 
Gehege tätig zu fein und an der antibol⸗ 
ſchewiſtiſchen Einkreiſungspolitik Anteil zu 
nehmen, ſo kann man erſt die Schwere der 
Tat ermeſſen. Hier wird ſich Polen nun Gele⸗ 
genheit geben, zu beweiſen, daß feine Verſicherun⸗ 
gen, daß es durchaus nichts mit einer antiruſſiſchen 
Einkreiſungspolitik zu tun hat, auf Wahrheit be⸗ 
ruhen. Die Verhiltniſſe im gan zen Oſten find 
wenig geeignet, Sympathien zu erwecken, denn wir 
ſehen aus dem ganzen Verlauf der Ereigniſſe, daß 
es überall brodelt. 


Kowerda hatte es auf Stalin und 
Rykow abgeſehen. 


Der Mörder des Geſandten Wolkow, Boris 
Kowerda, iſt der Sohn eines ruſſiſchen Elementarlehrers 
bei Breft, die Mutter eine weißruſſiſche Bäuerin. 
Kowerda lernte zuerſt im weißtuſſiſchen Gymnafium 
und trat dann in das Wilnaer Gymnaſium des ruf» 
ſiſchen Vereins ein, wo er ſich augenblicklich in der 
8. Klaſſe befand. Da er gezwungen war, für die ganze 
Familie den Unterhalt zu verdienen, mußte er Unter⸗ 
brechungen eintreten laſſen und wurde deshalb zur 
Prüfung nicht zugelaſſen. Am 22. Mai verließ Kowerda 
Wilna ohne anzugeben, wohin er ſich begeben wolle. 
Daß er ſich mit ſeinen Schweſtern herzlich verabſchie⸗ 
dete, erſchien ziemlich ſonderbar. Als er aus dem 
Hauſe trat, ſtand er lange auf der Straße und weinte, 
plötzlich ging er ſchnell ſtadteinwärts. Vor der Abreiſe 
fuhte Kowerda einen Wahrſager auf, der ihm voraus⸗ 
fagte, daß er ſeht berühmt werden werde, was in den 
Geſplächen mit feinen Kameraden ſtets ſein Trauer 
war. Kowerda iſt ein ruſſiſcher Patriot und gehört 
zuletzt jedenfalls der Geheimorganifation „Brüder der 
ruſſiſchen Wahrheit“ an, die ihre Freiſchärlerabteilun⸗ 
gen in Weißrußland bildete. Den Kameraden erklärte 
er, daß der Sturz des Bolſchewismus durch Hinweg⸗ 
räumung Stalins und Rykows beſchleunigt werden 
könnte. Er bemühte ſich um einen Paß nach Rußland, 
aber das Wojewodſchaftsamt lehnte ſein Geſuch 
ab, weshalb er ſich nach Warſchau begab. In der 
Redaktion der Zeitung des Dr. Pawlukowicz „Das 
weißruſſiſche Wort“ war er als Korrektor und Expe⸗ 
dient tätig. 


Roman von Ludwig Wolff. 


(2. Fortſetzung.) 
IV. 


Margie Qunn lehnte an der Reling und ſagte: 

„IH: im alten Earopa, ibr wollt nicht eden, wie 
ſchon das Leiben it. It es nicht wanderbar ſchön, Mr. 
Du mar r“ 

Frank Ditmar ſah das junge Mädchen an, 
blickte er auf das Meer binaus und ſchwieg. 

„Bit es nicht ſchöa ?“ fragte fie drängend. 

„Glelleicht für einen Amerikaner, Miß Qainn, aber 
nicht far tuen Deuiſchen.“ 

„Nonsens. Für alle Me aſchen ilt das Leden ſchön. 
Man mag ee nar nicht zu ſower nehmen. Das Leben 
ift ganz leicht. Was laun einem ſchon viel geiſcheden ? 
Man kana fterben, das ift alles. Und wenn wan dort 
ift Hilft es einen nichts, ob man das Beben leicht oder 
ſchwer genommen dal.“ 

Es ift wahr, dachte Frank Ditmar, er felber datte 
mie anders gefält Nir Charlotte war immer ſchwer 
und dankel gewiſen Harte jrde froht Stunde mit bangen 
Adnangen verdunkelt und alle Hoffaungen im Aafdlühen 
geidtet. 

„Min muß lachen können. Mr. Ditmar, man muß 
tanzen and darf nicht dick werden. Das iſt das ganze 
Gihetants des Lebens.“ 

Frank lächelte. 

„Wir alt find Ste Miß Dunn?“ 

„34 bin achtzihn Jadıe, Me. Diimar, aber das tut 


daun 
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ſönlichen Schutz abgelehnt hat, ſo läßt gerade 


Der Mörder in der Poſe des Helden. 


Mach dem erſten Deerhöe durch die Bahnhofs 
polizei wollte ein Photograph eine Aufnahme des 
Mörders Kowerda machen. Als Kowerda die 
Apfiht des Photographen bemerkte, ſtellte er ſich 
in Pofe und entnahm ſeiner Kocktaſche einige Pho- 
togrophien, die er wahrſcheinlich ſchon für dieſen 
Zweck vorbereitet hatte, um fie dem Photographen 
mit den Worten zu überreichen: „Darum ſollen Sie 
ſich erſt bemühen! Hier haben Sie ſchon einige 
fertige Aufaahmen.* 

Daraus iſt zu erſehen, daß ſich der Mörder für 
feine Rolle vorbereitet und dabei auch von der 
Autoredlame nicht vergeſſen hat. 

Kowerda unter dem Schutze des Völkerbundes? 

Die Ihr Korrespondent erfährt, ſoll der Mör- 
der Kowerda im Beſitze eines ſogenannten Nanjen- 
Paſſes geweſon fein. Dleſer Paß wird an Staaten. 
loſe gegeben, die damit gleichzeitig den Schutz des 
Dölberbundes genießen. 


Pilſudſti führt die Außenpolitik. 


Außenminifter Saleſbi iſt beBanntlih nach Genf 
gefahren, um an der Tagung des Döllerbundratae 
teilzunehmen. Während feiner Abweſenheit wird die 
Leitung des Außanminifteriums in den Händen des 
Maeſchalls Piljudſzi liegen. 


Ein neues Zahnärztegeſetz. 

Der Miniſterrat hat den Entwurf für ein neues 
Zahnärztegeſetz beſtätigt nach dem von der Sejmkommiſ⸗ 
ſion angenommenen Texte. Nach dem neuen Geſetz ſoll 
allen denjenigen das Recht zur Ausübung der zahn⸗ 
ärztlichen Praxis belaſſen werden, die es vor der Her⸗ 
ausgabe des neuen Geſetzes erworben haben. In Zu⸗ 
kunft werden nur die Dentiſtenärzte die Möglichkeit zur 
zahnärztlichen Praxis erhalten. Der Beruf des Zahn⸗ 
technikers bleibt weiterhin beſtehen, aber alleinig für 
die Ausführung von rein techniſchen vorbereitenden 
Arbeiten, die mit der Zahnheilkunſt verbunden ſind. 


Danzig fordert die Beſeitigung 
der polniſchen Munitionslager. 


Anläßlich der Exploſion des Pulverlagere in 
Krabau fordern die Danziger nationaliſtiſchen Kreiſe 
wiederum dis Beſeitigung der polniſchen Munitions- 
lager vom G biete der Freien Stadt, die hierdurch 
bedroht ſei. Ferner wied ein Verbot der Munitions- 
umladung auf der Waſterplatte verlangt. Der For- 
derung ſchlleßen ſich die „Danziger Allgemeine Sei- 
fung“ und die „Danziger Nauoften Nachrichten“ ar. 
Mach der Auſicht diefer Blättar würde durch die 
Derſchicbung bzw. Räumung der Munitione lager 
eine der ſchwerwiegendſten Streilfragen zwischen 
Polen und Danzig weggeräumt ſein. 


Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion 


richtete an die kommuniſtiſche Fraktion im Seim ein 
Schreiben, in dem ſie darauf hinweiſt, daß die Ermor⸗ 
dung Wojkows eine Kette im konzentrierten Angriff 
der kapitaliſtiſchen Länder gegen Rußland ſei. Die 
deuiſchen Kommuniſten for dern ihre polniſchen Kollegen 
auf, auf der Wacht zu ſein und für die proletariſche 
Bewegung einzutreten. 


atis zu Sade. Ich habt alte Bıare kennengilernt, die 
waren entfeglih dumm.“ 

„Jetzt meinen Ste mid, Mik O unn.“ 

Ste fah ihn prüfend an und antwortete ernlibaft: 

„Nein. Sie ſiud ja noch schrecklich lung. Sie find 
viel länger als ich.“ 

„3% dante für das Kompliment, Miß Margie.“ 

„Kein Komplimen. Die Wabrdeit. Sie haben nur 
Kummer, der Ste älter macht. Wollen Ste mir nicht 
lagen weiden Kammer Ste daben, Mr. Ditmar?“ 

„Ich bade keinen Rammer, Mik Marate,“ wehrte er ab. 

„St tö tuen mich nicht täaſchen. Eines Tages wer: 
den Ste mir doch tagen. wilchen Kummer Sie daben. 
Warum nicht fetzt gle Wr“ 

Ste uad u feine Hand und ſplelte mit den Fingern 

„Ste dürfen Vertrauen zu mir haben Mr. Ditmar 

Frank Diimar zog befangen feine Hand zurück und 
erwiderte faſ unfreundlich: 

„34 dabe keinen Kammer, Miß Quiun.“ 

Marge Quinn begann ſifmiſch zu laden. 

„Wie ſchrecklich jung Sie find, Mr. Frankl“ 

E ſchwieg verärgert. 

„Wollen Ste mit mir tanzen, Mr. Frank?“ 

„J bitte um Virzeidung. Miß Q inn, aber ich 
md bie deute nicht tanzen.“ 

„Od, dann werde ich mit Mi. Turner und mit Mr. 
Libiſon tanzen 8 

Rıfas Q unn kam daber und lächelte den beiden 
fingen Lues zu Der Neife ſelnes FFeeundes Harıy 
Moſcher deim, des Besitzers des Montrofe Hotels, war ihm 
fedr angenebm. 

„Mr. Ditmar ift nicht nett zu mir,“ klagte Margie. 

F ant machte eine eniſchuldigende Bewegung. 

„Mis dat denn Mr, Dietmar verbrochen 
Rif O inn und blicke Frank freundlich an. 
„Er will mit mie nit tanzen, Pa 
Odi rief der alte Q unn und zog die Stirn ganz 
„Das iſt allerdings färchterlich.“ 


fragte 


doch. 


Gr. 151 


Ein Angriff gegen Strejemann: 


Berlin, 9. Juni (Pat). „Welt am Abend“, 825 
die den kommuniſtiſchen Kreiſen naheſteht, veröffentliche) 
heute an leitender Stelle einen Artikel, der heilige . 9 
Angriffe gegen Streſemann enthält. Das Blatt wirft 1 
Strefemann vor, rußlandfeindliche Politik zu betteiben, 


da er ſich durch diele Politſe perſönliche Erfolge dee, a ale 
ſpricht. Dieſe kurzſichtige Politik müſſe früher odet a feinem « 
ſpäter den deutſch⸗xuſſiſchen Beziehungen Abbruch un. wan fol 
5 n zu je 

ohm 
Tſchitſcherin — Streſemann. m 


Berlin, 9 unt. Die Begegnung TIaitjerii $ 


Pegalbie 


mit Stiefemann in Baden Baden hat insgeſamt meriß, 
Stunden gedauert. Der zujfiige Außenminiſter ſuchte chen Sum: 
ſeinen deutſchen Kollegen um 2 Uhr in Brenner Netorgenuf, 
Kurhof auf und verließ ihn gegen 5 Uhr. Dr. Streler | Üigog Der 
mann hat noch im Laufe des gelttigen Abends ae N Peagti 
Rückteiſe nach Berlin angetreten und iſt heute vorm ‚ Auebiich, 
tag wieder hier eingetroffen. Er wird ſich mit Tſch! dm 5 
tſcherin, deſſen Abreiſe nach Baden Baden eiſt heute 
erfolgt, auf dem Diner, das der ruſſiſche Bolſchalg 
Kreſtinſti morgen zu Ehren der Reichsregierung gibt, 
treffen. 8 
Deutſchland will zwiſchen England und 
Sſowjetrußland vermitteln. 6 
In einem Leitartikel der „Iſwjeſtia“ wird behauk, näher 
tet, daß Streſemann während der Sommerſitzung 85 gepre 
Völkerbundrats ſich bemühen wird zwiſchen Engl e beg 
und den Sſowjets zu vermitteln, und daß er dare 
hinweiſen wird, daß dieſer Wunſch ein Beweis datt 
iſt, daß es den Deutſchen darum gehe, daß ſie nich Ir 
gezwungen ſeien ſich entweder für den Weiten oder 10 wohl 
den Oſten zu entſcheiden. Die Zeitſchrift untersteht uofid 


daß eine ſolche Aktion das Einverſtändnis 
Seiten vorausſetze. 


Zuſammenkunft der ruſſiſchen 
Armeeführer. 

Moskau, 9. Juni (AW). Für den nädlin 
Sonntag ift in Moskau eine Zuſammenkunft © 1 
ruſſiſchen Armeeführer geplant. Auf dieſem Kriegs tor NN 26 T 
18 Fragen der Landes verteidigung zur Behandlu 9 
gelangen. 


Vor der Tagung des Völterbundrate?, ge 
Genf, 9. Juni (UTE). Am Sonnabend beni, Ih a 
ſich Briand nach Genf. Die Außenminiſter Strefeminig Bi? 
und Chamberlain werden am Sonntag eintreffen. 
erften Beratungen beginnen am Montag. - 


Aus Horthyungarn. 


Wien, 9. Juni. Wie der „Abend“ aus Er 
dapeſt meldet, hat in dem Budapester Polizeibenn, 
Peſterzſebet ein Polizeioffizier, der in Geſellſchaft a, 
derer Polizeioffiziere ſein Doktorat feierte, in ang 
trunkenem Juſtande ſämtliche Gäſte des Gaſthauſes n 
er zechte, und eines naheliegenden Kinos, insgeſ u 3 
200 Perſonen, verhaften laſſen. Einigen gelang 7 
flüchten und fid bei der Polizeidirektion zu beſchwan⸗ 
wo jedoch unter Berufung darauf, „daß es einen 4 


„J bitte um Betzeitung Me. Q una, aber 100 150 1 
deute wirklich wicht in der Sitmmung. au ianzen.“ da 
„In Amerita muß ein junger Mann immer in 
Stimmung fein, zu tanzen.“ dnn 
„Ich bin kein Amerikaner, Mr. Q unn,“ and” 4 
Dltmar faft ſchroff. alta \ N { 
„Ste werden es noch werden, Me, Ditmar, fen? 
Rafas Q unn. „Man lernt es bald Amerttauer zu 5 
Faul Dit gar berſchludie feine beleidigende UT 
Marge Itredie ibm die Hand entgegen und 
berzlich! „Wir wollen nich! mehr bdfe fein. Me . 
34 verzelde Ihnen. Oood bye. J gıbe daten 
„Use wir mollen voc einen kleinen Poker M 1 
erklärte der alte Quinn ſedr angeregt, Wir suchen 
einen vierten Mann. Poker zu dritt iſt langweilt EN? 
Das junge Mädchen verabſchtedete ſich met 0 
Rafuas Q inn marſchterte Arm in Arm mit DER N 
nach dem Spielzimmer. bels N 
„Wir müllen einwel mit Ihrem Onkel Molch a 
Poker ſpulen erzödlie Qainp. „Er ili der Ol! . . 
Spieler im Staat Rınyoıt Bares Geld iſt der Jan des dz 
Ia Spielzimmer faten wartend zwei Freun de t 
alten Quinn und labten ſic an Wdis!y Der amg n din 
Dampfer fahr unter der Panamaflagge, um die fer 
ſchaft nicht zu verlieren. get 
Rufus Quunn stellte die Herren vor. Der eie I ;8 
Miller, war ein Wetzenmann aus Cbtkogo, der © est d. 
Jetemtas Humley ein ſchwerer Bartimınid ans IM 
Die Herren zeig es ſich ſedr freundlich, als Me 2 4% le n dem 
daß der nette fange Mann Harıy Mola er deim? N. pe U dicht 
„Ein kluger Mann, Jor Oatel Moſchendeir ö 
bauptete Jremtas Hanılıy. „Er dar nicht etre n . 
währen? IR 


der verdammien deuiſchen Mark verloren, 

alle Blut gelalſen daben.“ 1 und Ih, 
Ontel Har ey wird delfen, dachte Fran! Dime, * Wesch 

fühlte, wie ein ſawerer Druck von feinem Herzen 


(Fortſetzung 6 um 
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Neuyor!— Berlin. 


Taeter alte Kanges. Der Rebord Lindbergh 


hmbol und prabtiſche Sufunfleberheißung. 


herne bie für Deutſchland und deutſcher Sympathie 
at Bi Amerido. Eine Belräftigung ſener freundſchaft⸗ 
b dr ümmungen, die durch den Flug des S. K. III 
A: erufen worden find, eine Hoffnung auf gegen- 
S Mes Herſtehen und gogenſeitige Freundſcholt. 
di kaßtiſche Sußunffenerheißung: Er eri 
ch de auf neue Derkehrsmöglichkeiten zwijchen 
ule Ein Dergleich: 10 Tage wird der 
} Der dos Norddeutſchen Liopde nach 
a, Merhanen brauchen, mit dem die Feauen der 
9 9 an kühnen Ozeapflieger die Reife nach Daulſch· 
angetreten haben. 10 Tage für dieſolbe 
ie im Flugzeug in einem Seſtraum bon 
| und Tagen zurückgelegt wurde. Die Wege wer⸗ 
och kürzer werden, als fie durch den modernen 
ohnehin geworden ſind. Die Kontinente 
hehaup⸗ näher aneinander. Das Wort von dem großen 
ng 5 dle geprägt in einer Seit, ale der Schnelldampfer- 
nglatt ehe begann, wird viel mehr Wahrheit als bis her. 
daruf aun G eau, den ein Flugzeug in 24 Slunden über- 
daft ann, hört immer mehr auf, politiſche, wirt- 
e nich und Bullurelle Scheidelinie zu jein. Mir 
det füt daß die tachniſchen Sachverſtändigen 
fſtteicht 15 eines regelmäßigen Transozean⸗ 
badet dügeugverzehrs heule noch ſehr eptiſch beurteilen 
len die Bahn ift gebrochen, Die Möglichkeit iſt 
die Sen. 
1 a ae 
In? d 
ächſten a0 nd Berlin, einſt weltweit voneinander ent- 
1 allet dan n heute nur noch zwei Tagereifen getrennt. 
riegs tat lid ne Großtat, eine wichtigere, als ein poli- 
andlung 0 Tagesereiguis. 
Ar. Vie Bühnen Flieger, die in einem kleinen Flug- 
g den Ozean überquert haben, find wahrhaft 
es · e ere, Nicht nur Pioniere des Sports, Pioniere 
raten i geſelhchofſlichen Eatwichelung überhaupt. Ihre 
d begibt it Died in Deutſchland wie in Amerika mit be- 
efemon#t |} ertem Jubel gefeiert. Chamberlin und Lewin — 
en. De er populären Männer, der Holden von heute. 
2 gal gelten feel, daß uns dieſe Heldenypen h m- 
hr hiſcher find. als die Helben des- Keſeges, 
0 Kuhm uns dauerhafter und verdienker erjcheint 
er Ruhm des Schlachthelden. 
18 20 de Eine bühne Tat fürwahe. 24 Stunden im ein- 
izeibed aun Flugzeug über der weiten Majjerwülte des 
chaft al, 16 ztoiſchen dem Himmel und der Waſſertieſo 
in ang, end, einzig angewieſen auf die Eraktheit 
ſuſes, don Menſchenhänden gearbeiteten Motors und 
nsgeſang e Spannkroft des Willens in der eigenen 
ig es, n Es gehört Mut zu dieſer Tat — jzner Mut 
ſchwerel, Ay ͤolwendigen Wagnis, obne den die Menſchheit 
nen an liebe noch in peimitibem Suſtande dahindämmern 
er 100 1 5 
e in dit 92 0 2 
* Liebe Heine Limokoa. 
erwibs Roman von Otfeid von Hanſtein. 
* nl; 1 (48, Fortſetzung.) 
In 57% Ader Kahn trieb fetzt leiſe auf den ruhig gewordenen 
An! 9 01 u in dſiltcher Richtung. Von Land war keine Spur, 
und Bel nina Limokoas Fallenaugen hätten es noch erken⸗ 
3. Ni nen, Es war warm, denn wir waren ja ziemlich 
ee, Adele. De Mberlagte. Wir mochten vielleicht anf 
! n in den Höde mit Hawal ſein und daun lag auf 
nden! Ih im Wege, und es konnte eigentlich nicht gar jo weit 
{ig IM in Gruppe der Nevilla Gigedo⸗Inſeln, die zum 


RL) Colima gehöten und deren gıd 
a en Staat Colima gehöten u eren größte, 
it Olle ö X 19 einmal bei einer Sportfahrt im Segelboot 
IR datte. 
or Ihr Vulleicht erreichten wir eine dieſer Infeln oder 
3 | en den Dampferkurs zwiſchen Fristo und Honolulu. 
r Jong „ e Mmer ftiiler/ wurde um mich das Meer, immer 
Pr a die Wellen, 
45 un d benutzte die Zeit der Ruhe, um zu fehen, was 
ie Ran ne Süden war. In dem einen Salzfletſch, in dem 
uz Hartbrot, im dritten Rum, aber kein Waller, als 
* B., Heiner Melt, der mit Salzwaſſer gemiſcht, in 
en älter des Kabnes war. Das ſchnelle Sinken 
„he, N 1 tes datte mir ja keine Zeit mehr gelaſſen. Ich 
„ rb ine, Limotoa schlief. Ich ak einge Willen 
| ir Nun Schiffs zwisback, aber verschmähte das Flaiſch, 
. Hay i Meinem Durſt zu vergiöhern, daun konnte ich 
„ . i aten uicht aufdalten mnd fallt ein. Sg 
nend “ M räbrend unſer Kap führerlos auf dem Walt, 


ct 


Flad. 
limat ls ich erwachte, war is Nacht und vollkommen 
n wis i ung Eine derrliche Nacht. Die Sterne leuchteten 
ele dall. das Waſſer [pielte life um unſer Schifſchen. 
ing fol" My, m [lief zubig und ich starrte in die weite, unend⸗ 
daſſerflut. 


* 1 
r 
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Der Flug Chamberlins iſt ein ſporlliches Er- 
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uf keinem Flug Neunort— Paris ift gebrochen. Abe NE 
zupare faljch, dieſen Flug nur unter ſoſchem Goſichts 4 
[Punkte zu ſehen und zu werten. Er iſt politiſche e, 


hatten! 


Freitag, den 10. Juni 1927 
N 


A. Tonn einen Ausflug nach Lodz. Zuerſt wurde die 


Matthäikirche beſucht. Die Kinder, und nicht minder 
auch die Lehrer, waren von der gewaltigen Größe der 
Kirche tief ergriffen. Geführt von dem Kirchendiener, 
ging's bis in den Glockenturm hinauf. Wie ſtaunten 
die Kleinen, als ſie alle zuſammen (und es waren 
ihrer mehr denn zwanzig) unter der größten Glocke Platz 
Auch die Stanislaus⸗Koſtka⸗Kathedrale, in 
welcher eben Gottesdienſt ſtattfand, wurde aufgeſucht. 
Nachdem noch das Grabmal des unbekannten Soldaten 


beſichtigt worden war, wurde den Kindern das Gebäude 


Lindberghs Flug. 


Der Empfang des Fliegers (in der Mitte des Bildes) im 
amerikaniſchen Klub in Paris. 


Dreifach panzerfen Mut und Kraft, 

dem das eiſerne Herz, der ſich zuerſt gewagt 

im gobrechlichen Boot hinaus 

auf das tückiſche Meer! 

So pries einft Horaz die Kühnheit des Seo 
fahrers, der ſich im gebrechlichen Boot zuerſt dem 
fremden Element anvertraute. Heute fürchtet nie⸗ 
mand mehr die Reiſe im modernen Schnelldampfer 
über den weiten Ozean. Dreifach panzerten Mut 
und Keaft das Herz der kühnen Flieger, die ale 
eeſle den Ozean überquerten. Es wird nicht mehr 
lange dauern, ſo wird ein Flug über den Ozean zu 
den ſicheren Oerbehregelegenheiten zählen. 

Chamberlin und ſein Begleiter werden, jo alau- 
ben wir zu wifen, bald Nachahmung finden. 

Dir grüßen die Bühnen Flieger, wie grüßen fie 
als Pioniere menſchlicher Entwickelung! 2 


Aus dem Reiche. 


c. Alexandrow. Vom ſtädtiſchen Archiv. 
Bis zur Uebernahme der Amtsgeſchäfte durch den ge⸗ 
genwärtigen Bürgermeiſter befand ſich das ſtädtiſche 
Archiv in einem einfach ſkandalöſen Zuſtande. Die 
Akten und die unſre Stadtgeſchichte betreffenden Schriften 
lagen in einer Rumpelkammer () ohne die geringſte 
Aufſicht umher. Brauchte einer der Beamten Packpapier, 
ſo riß er einfach einige Seiten aus einem Aktenbuche 
heraus. 
Schriften und Bücher von großem Werte abhanden ge⸗ 
kommen ſind. Es fand ſich aber kein Menſch, der ge⸗ 
gen dieſe Lotterwirtſchaft aufgetreten wäre. Erſt der 
jetzige Magiſtrat ſchaffte hierin Ordnung. Es wurde 
ein Beamter mit der Durchſicht und Anordnung des 
Aktenmaterials beauftragt. Um die Bücher vor Be⸗ 
ſchädigung zu ſchützen, ſind ſie verpackt und in den 
Schränken eines beſonderen Zimmers untergebracht 
worden. Die Nachricht alſo eines anderen deutſchen 
Blattes, daß das hieſige Stadtarchiv ſich in einem troſt⸗ 
loſen Zuſtande befände, entſpricht nicht den Tatſachen. 

c. Schülerausflug der deutſchen Volks⸗ 
ſchule nach Lodz. Am dritten Pfingſtfeiertage 
machten die Kinder der höheren Klaſſen unfrer deutſchen 


Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß viele 


des Deutſchen Gymnaſiums gezeigt. Wie klein erſchien 


85 ihnen da das eigene Schulhaus, auf das ſie doch 


ſonſt jo ſtolz find! Darauf wurde der „Lodzer 
Volkszeitung“ ein Beſuch abgeſtattet und die 
Setzerei derſelben beſichtigt. Von da aus ging's zur 
„Freien Preſſe“. Eingehend wurde von Fachleuten das 
Werden einer Zeitung ad oculos vorgeführt. Beſon⸗ 
ders die Rotationsmaſchine ſetzte die Kinder in Staunen. 
Ja, ſo hatten ſie ſich das Drucken nicht vorgeſtellt! Da 
zwiſchen dem Setzen und Drucken der Zeitung faſt eine 
Stunde Zeit blieb, wurde noch das Städtiſche Muſeum 
beſucht. Rechtſchaffen ermüdet vom Laufen und dem 
Schauen, wurde die Rückfahrt angetreten. Den Schrift⸗ 
leitungen beider deutſchen Zeitungen ſei an dieſer 
Stelle für das frdl. Entgegenkommen aufs herzlichſte 
gedankt. 

Skierniewice. Furchtbarer Orkan. In 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag wütete im 
Skierniewicer Kreiſe ein furchtbarer Sturm mit Hagel. 
Durch den Blitz wurden zwei Perſonen getötet. Der 
große Hagel erſtreckte ſich über viele Quardratkilometer. 
Bei Skierniewice wurden 380 Morgen Roggen, 180 
Morgen Weizen und 570 Morgen anderer Getreidearten 
zerſchlagen. Der Hagel erſchlug 1200 Stück Federvieh 
und zertrümmerte 1400 Fenſterſcheiben. Dächer wurden 
abgeriſſen und einige Häuſer zerſtört. 

Petrikau. Vom Blitz getötet. Die letzten 
Gewitter, die über unſrer Gegend niedergingen, for⸗ 
derten zahlreiche Opfer. Im Dorfe Golosz wurden 
zwei Knaben im Alter von 15 und 16 Jahren vom 
Blitz getötet. Die Knaben hatten unter einem Baume 
Schutz vor dem Regen geſucht. — Im Dorfe Podolin 
wurden zwei Perſonen vom Blitz getötet u. zw. eine 
gewiſſe Emilja Monda und ein gewiſſer Wojciech Kotas. 
— Im Dorfe Wierzuchy ſchlug der Blitz in ein Gehöft 
ein. Ein ſiebenjähriges Kind ſowie die Mutter wurden 
getötet. (R) f Be 

Thorn. Eine ſchreckliche Kataſtrophe 
beim Scharfſchießen. Während der Uebungen des 
16. Fußartillerie-Regiments aus Graudenz auf dem 
Schießplatz bei Thorn ereignete ſich eine ſchreckliche 
Kataſtrophe. Aus unbekannter Urſache explodierte eine 
Granate im Geſchützlauf, der völlig auseinandergeriſſen 
wurde. Der Richtkanonier Kazimierz Sojecki und der 
Kanonier Konrad Lepka wurden getötet. Schwer ver⸗ 
wundet wurde der Fähnrich der Reſerve Jan Ponierzak, 
leicht verwundet der Kanonier Jan Swieczkowſki. 

Bialyſtok. Beilegung des Streiks in 
der Textilinduſtrie. Nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen ijt der Streik in der Textilindustrie bei⸗ 
gelegt worden. Die Induſtriellen, die anfänglich über⸗ 
haupt von einer Lohnaufbeſſerung nichts wiſſen wollten, 
mußten ſchließlich nachgeben und den Arbeitern eine 


Volksſchule unter Führung der Lehrer J. Bloch und Lohnerhöhung von 17 Prozent bewilligen. (R) 


Ce wurde Tag und noch einnel Abend. Wir glitten 
langlam gen Welten, Ein leiſer Wind batte fi aufgetan. 
Ich war zu ſchwach. um zu rudern. Ich hatte den kleinen 
Malt aufgesihtet und das Segeltuch, mit dem ich Limokoa 
bedeckt hatte, daran befeftigt, In dieſem kleinen Segel 
fing fi der Wind und tried uns vorwärts. Wohin 7 


Ich hatte Hunger und der Durſt quälte. Olmokoa 
lag mit offenen Augen, ganz matt und ſtill neben mir. 
Ich hatte fie gefragt, ob fie es verſtünde, nach den Ster ⸗ 
neu den Weg zu ſuchen, aber fie ſchättelte den Kopf. In 
ihren Augen glädte das Fieber, ihr Unblid gerri mir das 
Herz. Ich beugte mich zu idr. 

„Was kann ich Dir Liebes tun?“ i 

Sts lächelte und ſtrich ſauft über meine Hand. 

„Was fehlt Dir, Stab 7“ 5 

„Ich lönnte Dir jagen, daß ich durfte, aber warum ? 
Du kanuſt mir ja doch nichts geben!“ 

Wie mußte fie leiden, fie, in der auger der Sonnen: 
alut noch das innere Fieber brannte! Wie rudig und 
ergeben ſie dalag! Welch ein Widerſinn das doch war! 
Auf dem Meere, von Waller umgeben, fo weit das Auge 
nur reichte, und verdurſten! Wohl Aderkam uns bisweilen 
der Wunſch, von dem Meerwaſſer zu trinken, abet wir 
waren zu klug dazu, denn wir wuzten, daß das unſere 
Daalen nur vergrößern mußte. Ich wollte ihre Olppen 
mit Rum netzen, aber fie ſchüttelte ji davor. 

Ich begnägte mich, ihre Hände, Stirn und Füße 
zu kühlen. 

Wir glitten leiſe über die Flut und ich fürchtete 
jede kommende Stunde. Ich konnte es vielleicht aus: 
halten, aber fie? 

Ach, dieſe großen, traurigen Augen! 

„Nan wirft Du mich in das grobe Walfer verſenlen, 
wo meine Brüder ſchon find!“ 

So lange ſie ſelbſt geſund war, hatte fie feſt daran 
geglaubt, dab ihre Brüder gerettet waren, num glaubte 
lie an ihren Tod. Sie ſab, wie die Worte mir weh taten 
und verſuchte zu lächeln. Ein Glüd, dab es Nacht wurde 


auf dem Waſſer. 


und die Sonne veiſchwand. Wie furchidar war ihr 
Brennen auf der trodenen Haut, die keinen Schweiß mehr 
abſonderte! 

Es regnete nicht. Hell ſtanden die Sterne über uns, 
felerlich war es um Limokoas Sterbelager! 

„Nein! Nein!“ 6 

Alles bäamte ſich in mir auf gegen disfen Gedanken 
und doch beherrschte er mich ganz. In dieſem Augenblicke 
hätte ich all mein Gold für einen Krug voll Waller für 
Limoloa gegeben. g 

Auch meine Gedanken verflelen in teilnahmsloſes 
Brüten. Limoloa ſchlief. Seit Minuten lad ich im 
Welten eine ſchwarze Wolle über dem Meer. 

Jch wäre glücklich gewelen, wenn fie Regen gebracht 
hätte, den ich auffangen konnte, um damit unſere Zippen 
zu kühlen. 


Welch merkwürdige Wolke! Die fo unbeweglich auf 


dem Meere lag! Ich raffte mich auf und blickte scharf 


din. Warum Hatte ich nicht Oimokoas Augen! Ein 
Gefüdl der Erlöſang ſchoß in mir auf. Das war keine 
Wolle, das war eine Insel! Der Gedanke gab mir 
plötzlich Kraft. Ich richtete unler Segel und griff zu 
den Rudern, 

Die langlam wir näher kamen, aber immer deutlicher 
hoben ſich die Umriſſe eines Eilandes aus dem Waſſer. 

„Limoloal Land! Bäume!“ i 

Sie antwortete nicht, aber ſie lachte laut auf. Dann 
ſprach fie Worte, die ich nicht verſtand. Die Modave⸗ 
Ipragel Ste phantafiertel Barmhberziger Wind, mach, 
daz wir nicht zu ſpät kommen! 

Wie ein rleſiger Blumenſtrauß lag die Heine Inſel 
Sicher war es eine von den Rivella 
Glaedo - Inſeln. Gleich viel — und wenn Menſchen freſſer 
dort wohnten! Auch fie können Erbarmen haben! 

Ich dörte das Rauschen der Brandung. Um die 
Inſel war ein Kranz von Riffen, ich zog das Sigel ein 
und ruderte laugſam am ihnen entlang. 


Cortſetzung folgt.) 


o (teten 


Wie künden ſich Erdbeben an? 


Neue Forſchungen. — Eine großzügige Beobachtungsſtation. 


Immer wieder erinnert ein Erdbeben daran, daß unſere 
Erde kein ganz ſtarrer, ganz feſter Körper iſt, und immer 
wieder melden Schreckensbotſchaften aus allen Teilen der 
Welt, daß die Erde neue Opfer geſordert hat. Wir ſehen 
gewiß keine Möglichkeit, das Beben zu verhindern. Aber 
können wir es nicht wenigſtens vorausſagen? Die Frage 
klingt kühn, iſt aber ſchon heute nicht mehr unſinnig, denn 
das brennende Bemühen der Geologen geht dahin, die Vor⸗ 
zeichen eines Bebens zu erſorſchen, und viel Arbeit iſt hier 
ſchon geleiſtet worden. Früher glaubte man, ein Beben bes 
ruhe auf einer ganz unvermittelten, ganz plötzlichen Ver⸗ 
änderung der Erdrinde. Jetzt weiſt Profeſſor Buvalda dar⸗ 
auf hin, daß ganz im Gegenteil dem eigentlichen Beben 
große Verſchiebungen vorangehen — wie eine Feder erſt 
langſam geſpannt wird, um ſich dann plötzlich zu ſtrecken. 

Gegenwärtig wird ein rieſiges, von der Carnegieſtiſtung 
finanziertes Inſtitut von Profeſſor Buvalda in Süd⸗ 
kaliſornien errichtet. Das Inſtitut wird gleichſam ein Netz 
übers ganze Land breiten, deſſen Maſchen durch Reihen von 
Steinpfeilern gebildet werden. Dieſe Pfeiler ſtehen in 
Meilenabſtand in genau ausgerichteten Reihen. Wenn ſich 
Verſchiebungen in beſtimmten, von Profeſſor Buvalda er⸗ 
forſchten Kurven vollziehen, jo iſt das 


ein böſes Zeichen. 


Um ſie rechtzeitig zu bemerken, werden die Steinpfeiler von 
eigenen Vermeſſungsbeamten ſtändig beobachtet. Dazu 
kommt noch eine Reihe von Stationen, die das Auf und 
Nieder der Berge — gleichfalls wichtig für die Erkennung 
von Veränderungen in der Erdkruſte! — beobachten ſollen. 
Dieſes Auf und Nieder iſt kaum merkbar aber doch vor⸗ 
handen. Sehr wichtig für die Erdbebenforſchung iſt es auch, 
was Proſeſſor Lambert feſtgeſtellt hat: daß die Erde ſozu⸗ 
jagen atmet, daß fie ſich in einem nicht ganz gleichmäßigen 
Wechſel ausdehnt und wieder zuſammenzieht. Auch dieſer 
Wechſel (der außerdem aſtronomiſche Bedeutung hat) wird 
von den Erdͤbebenforſchern beobachtet und zur Vorausſage 
von Erdbeben herangezogen. Das Gleiche gilt für die 
Methode von Profeflor Jaggar, der 


ſein Leben den Vulkanen geweiht 


hat und am Rande des Kilauea, eines tätigen Vulkans in 
Hawaii, hauſt. Während Profeſſor Buvalda der Erde 
gleichſam ein Manometer aufſetzt, indem er ſeine Stein⸗ 
pfeiler fundiert, legt ihr Profeſſor Jaggar ein Thermo⸗ 
meter an. Tiefe Bohrlöcher werden in den Vulkan getrie⸗ 
ben, und in ihrer Tiefe wird die Temperatur gemeſſen. 
Aus dem Steigen und Fallen des Wärmegrades laſſen ſich 
die Vulkanausbrüche vorausſagen. 

Daß ſich die Erdbebenforſchungen bereits über die Stufe 
bloßer Verſuche hinausentwickelt haben, läßt ſich aus Hecks 
(Negyork) Vorherſage des Bebens entnehmen, das am 
7. März die japaniſche Hafenſtadt Oſaka heimſuchte. Natür⸗ 
lich wird es noch Jahrzehnte dauern, bis der Fortſchritt der 
Forſchung und die notwendige Organiſation es einer großen 
Zahl von Inſtituten ermöglicht, rechtzeitige Erdbeben⸗ 
warnungen zu erteilen. Aber es wird die Zeit kommen, wo 
die drahtloſen Stationen nicht nur Warnungen vor Sturm 
und Flut verbreiten, ſondern ihr Ruf auch die Schläfer aus 
ihren Betten jagen wird, die heutzutage bei einem Erdbeben 
ſo oft zu Gräbern werden. Dr. Berner. 


Mit der Eiſenbahn über das Meer. 


Der Sylter Damm. 


Ein kühnes Ingenieurwerk, der Sylter Damm, wurde 
geſtern dem Verkehr übergeben. Der Sylter Damm iſt im 
Kampfe gegen die Meereswogen entſtanden und muß allen 
Gefahren, die dem Damm und der Eiſenbahnlinie von dem 
Meere drohen können, trotzen. Es war daher ein ſchwieriges 
techniſches Werk, das hier vollendet wurde, denn der Damm 
hat eine Länge von ungefähr 12 Kilometer. Um ihn feſt ins 
Meer zu legen, wurde der Grund des Dammes aus Baſalt⸗ 
blöden geichaffen, die vom Rhein nach der Nordſee geführt 
worden ſind und hier mit eiſenhartem Zement eine Zyklopen⸗ 
mauer bilden, an der das Zerſtörungswerk der Wogen ſeine 
Kräfte vergebens verſuchen wird. Die notwendigen Erfah⸗ 
rungen wurden bereits vor Jahren bei den Befeſtigungs⸗ 
bauten der Inſel Helgoland gemacht. Dieſe Baſaltblöcke 
bilden die Einfaſſung des Dammes, der auf ſeiner Krone 
in Stein gebettet die Eiſenſchienen trägt. Der Damm ragt 
in der gewaltigen Höhe von neun Metern über dem Meere 


Der Landftreicher, 

1000⸗Jahrfeier in Nordhauſen. 
Die 1000 jährige Stadt Nordhauſen feiert in dieſen Tagen in 
großen Volksfeſten ihren 1000. Geburtstag. — Unſer Bild zeigt 
eine Szene aus dem Feſtzuge, die Verhaftung eines Land⸗ 
ö ſtreichers in der guten alten Zeit, 


A ee Dee seis e 


empor, damit auch durch die Höhe des Bauwerkes jede Ge⸗ 
fahr von den Fahrgäſten ferngehalten wird. . 

Die umfangreichſten Maßnahmen erforderte der unſichere 
Meeresgrund, auf dem der neue Eiſenbahnweg errichtet 
worden iſt. Der Eiſenbahnunterbau hat nicht nur die große 
Laſt der D⸗Züge zu tragen, ſondern er muß auch fähig ſein, 
dieſe Laſt auszuhalten, wenn ſie mit größter Geſchwindig⸗ 
leit über den Schienen dahinſauſt. Die beſchwingte Laſt er⸗ 
fordert noch eine viel größere Feſtigkeit als eine ruhende. 
Der D-Zug über das Meer nach Sylt fährt fo ſicher, wie auf 
beſtem flachen Lande. Dieſe D⸗Zug⸗Linie über das Meer iſt 
nicht die erſte, die bisher geſchaffen worden iſt. In Amerika 
iſt bereits vor mehreren Jahren eine Eiſenbahn von Florida 
nach Key Weſt gebaut worden, die über die ungeheure Strecke 
von 45 Kilometer über das Meer führt, während die Strecke 
ſelbſt viel größer iſt. Der Reſt wurde durch Brückenbauten 
bewältigt, von denen ein Bau allein ungefähr 12 Kilometer 
Länge und 186 Bogen aufweiſt. Auch hier war die Gefahr 
des Baues ſehr groß. Sie wurde aber gleichfalls durch 
Beton und Felſenbauten bewältigt. Die deutſche Eiſenbahn 
über das Meer hat 25 Millionen Mark erfordert, die ameri⸗ 
58 dagegen Unkoſten von mehr als 60 Millionen Mark 
jereitet. 


„„ „„. 


f Eine neue Turbo-Lohomotive. 


In England werden Verſuche angeſtellt mit einer neuen Turbo⸗ 
Lokomotive, die eine große Zugkraft beſitzt und bis zu 85 eng⸗ 
liſchen Meilen in der Stunde läuft. Dleſe Maſchine ift viel 
länger als der gewöhnliche Typ. Sie hat am hinteren Teil 
einen Kondenſator, eine Turbine in der Mitte und das Venti⸗ 
lationsgetriebe am vorderen Teile. Die Maſchine iſt in der 
Schweiz hergeſtellt und wird „Ljungſtron“ genannt. Es iſt die 
einzige Maſchine dieſer Art in England. Der große Vorteil 
dieſer Maſchine liegt in ihrem geringen Brennſtoffverbrauch. 
Unſer Bild zeigt die Turbo⸗Lokomotive „Ljungſtron“. 


Beſtellſchein 


auf die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


„% „ „ 


Hiermit beſtelle ich die „Lodzer Volkszeitung“ 
zur ſofortigen Lieferung zum Preiſe von Zloty 
4.20 monatlich. ’ 


Name 


Wohnort 


Straße u. Hausnummer 


Werber 


Das Blatt der monatlich 4.20 
Werktätigen 


5 frei ins Haus 


für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
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+ hi eine ö 
Dr. Broicher ſehwer belaſtel Alten 
Die Ehe der Frau Oberrenter. — Der Verdacht ſchuldig v 
des Dr. Graß. I Poulzzei be 
Die weitere Verhandlung am Dienstag im Mordprozes 4 * 


Broicher beſchäſtigt ſich nach der Pauſe mit der weiteren 

Schilderung des Charakterbildes der angeklagten Kin Nück 
Oberrenter, Ueber dieſe Frau iſt in der Oeffentli 

viel Schlimmes gemunkelt worden. Aber die Verhandlien ; 

ergibt, daß ihr keinesfalls einſeitig die Schuld an der des Die 
rütteten Ehe beigemeſſen werden kann. Der Schwager a0 ſammenſte! 
verſtorbenen Oberreuter bekundete ſogar, daß es ſchon in | Det 

der Hochzeitsreiſe des Ehepaares Oberreuter, als es ihn 40 8 erreich 
Norderney befuchte, zu Mißhandlungen der jungen Fran Deſterreich 
durch ihren Mann kam. Als Belaſtungszeuge tritt bab kommen n 


Freund des Verſtorbenen, Wallraf, auf, der bekundet, 

er geſehen habe, wie die beiden Angeklagten ſich bei O4 N ft nachr 
legenheit einer Autofahrt geküßt haben. Auch die Ba ind, ohne 
dieſes Zeugen ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen die beiden der. 
geklagten aus. Eine Bekannte der Familie Oberrenter an ; 
die Angeklagte ihr Herz ausgeſchüttet hat, macht nähere Dr j 0 
gaben über das zerrüttete Eheleben der Angeklagten, den 7 

Heſſe, ein früherer Oberarzt am Marienhoſpital, ſtellt 5 Tin 
Angeklagten ein ſehr günſtiges Zeugnis aus. f 9 Bkündig: 


Der zweite Verhandlungstag. 5 gen wurd. 


Der Mittwoch ift zunächſt der Aufklärung der Vorgehen dete 9 
gewidmet, die ſich in dem Krankenhauſe abſpielten, in Be⸗ 

der verſtörbene Oberreuter behandelt worden iſt. Die 1 
weisaufnahme iſt damit auf ihren Höhepunkt angelanl) 1 
Nun wird der Aſſiſtenzarzt Dr. Graß vernommen, der Ei 


reuter hauptſächlich im Krankenhaus behandelt hat und mei 14 8 
mit Dr. Broicher bei deſſen Beſuchen im Krankenbauſchen 7 in N. e! 
tun hatte. Zunächſt einmal wußte dieſer Zeuge nach bes | Berlin, 
Ableben Oberreuters von einer luetiſchen Erkrankung ge 1 Benmin 
Patienten nichts. Der junge Arzt ſchildert, wie Dr. Brat, n Pen 
ihm bei einer Unterredung kurz vor dem Ableben O 11 en 
reuters geſtand, daß er dem Patienten Queckſilbereinſpritzun E der am 
gemacht hat. Darauf entringt ſich Dr. Graß der ſpontalg N inladun; 
Ausruf des Schreckens: „Dann bleibt Ihnen n dankten fi 
die Kugel oder die Flucht!“ ‘Mm, 


Die Frau Oberreuter ſchildert er als eine um ihren 950 hau 


Mann ſich ſehr beſorgt zeigende Frau. Während ein G, N len no 
licher beim Kranken weilte, hat er mit ihr in einem Nehe 

zimmer gewartet. Frau Oberreuter hat darauf zu ihm iv 

äußert: „Was find das für ſchreckliche Sachen, die 

paſſieren. Ich habe nichts davon gewußt, der arme Broichen 

Was ſoll ich nun tun? Mich wird man beſtimmt auch 9 In 

haften.“ Der Zeugs hat das Gefühl gehabt, daß dieſe NEIN, ten wei 
rungen aus dem Bewußtſein ihres Verhältniſſes zu on lle L 

Broicher heraus erfolgten. Er ſelbſt war inzwiſchen I ( n von 
beim Oberarzt geweſen, und der Zeuge beſtätigt auf 8e. Wlerzyca 
eines Verteidigers, daß die Flucht zu dieſem Ze und tötet 
punftbereitß gewiſſermaßen in der Luft ur ten 

Dem Zeugen Dr. Graß iſt — bei einer weiteren Verneßx dier eine 
mung jagt er das — der Verdacht gekommen, daß ea, erte di 
paſſiert iſt, und er hat Bröcher gegenüber auch den Verba, Soldaten 
ausgeſprochen und ; Der 

etzten 
ihn zur Rede geſtellt. 8 Fure 

Als die Gerüchte von dem Verhältnis zwiſchen den bee ) 

Angeklagten ſich immer mehr verdichteten, hat Dr. BT, 

nach dem Eintreten der Verſchlechterung im Befinden Sehen fe 
reuters, Dr. Bröcher die Weiterbehandlung des Kranz — 
ſchriftlich unterſagt. Auf Befragen erklärt der Zeuge, pol 

ihm wiederholt aufgefallen ſei, daß Bröcher dem Atte 

. Der Oberarzt hatte den Zeugen beauftragt, 95 

en Fall, daß Oberreuter ſterben jollte, die Leiche zu jene! , von de 
um gedeckt zu ſein. Dieſe Mitteilung des Zeugen 5 

Bröcher gegenüber hat letzteren ſehr überraſcht. Dr. Bed, — € 
habe geſagt, wenn die Leiche ſeziert wird, dann bin ich 5 

loren. Der Zeuge bemerkt, beſtimmt 8 zu haben an, 

Dr. Bröcher geſagt hat, ich habe dem Manne etwas gegner 8 Dei 
Bröcher hat, wie der Zeuge ausſagt, ſich ihm ſelbſt gegenü es Sei 
erklärt, daß er ihm eine Queckſilbereinſpritzung gemacht MT eher Di 
Als der Zeuge den Angeklagten auf das Unerhörte RE . 
Behandlung aufmerkſam machte, hat der Angeklagte geſaln, di esot! 
Wir haben doch noch andere Leichen im Keller liegen. 1 5 en un 
tanfchen Sie doch die Organe, es ſoll Ihr Schaden nicht IC, adtrat 
Aa Anſinnen hat Dr. Graß auf das Entſchiedenſte Fie 
gelehnt. 

Der Vorſitzende richtet an den Angeklagten die Segel i länge 
was er zu den Auſchuldigungen des Dr, Graß jagt. e e Fra 
Angeklagte will ſich feiner Aeußerungen dem Zeugen geg 8 Auge ſich 
über nicht mehr entſinnen. wurde d 

Ein Geſtändnis nach der Tat? 15 und d er 

Der nächſte Zeuge ift der Oberarzt des Marienboiailt, Aberlaſſ 
Dr. Frick, Ihm hat Dr. Bröcher nach dem Tode Ob. alle 
reuters ein Geſtändnis abgelegt. Er ſagte. er habe en, Eli 
1öfache Doſis gegeben, hatte ſedoch den Oberarzt gegher, 
keine Anzeige zu machen. Dr. Frick fragte, ob Frau Ve 


reuter jetzt von der Tat wiſſe, worauf Bröcher ſagte der 
Er wollte noch etwas ſagen, der Oberarzt wollte ihn agel 
nicht mehr anhören. Bröcher ſagte, er müſſe ſich eine Let 1 
in den Kopf ſchießen, worauf ihm der Oberarzt erm che 
„Schauen Sie lieber, daß Sie davonkommen.“ t „ 
ſuchte ihn dann in Geſellſchaft der Frau Oberreuter fen, Mi 
zweimal am felben Tage auf und wollte ihn veranld un 

die Anzeige zu unterlaſſen. Er kam dieſer Auffordern 


nicht nach. 
Rungeſſer bleibt verſchollen. 


Keine Spur von ihm zu finden. u 

Der bekannte franzöſiſche Fliegerhauptmann Font, DEE an 
einem Jahr den Flug von Neuyork nach Paris zu unternehip 

verjuchte, dabei aber gleich am Start verunglückte, hat ſich it: 

aft an den Nachforſchungen nach Nungeſſer und Coli bete ge 
r hat nunmehr einen telegraphiſchen Bericht nach Part ein 
ſandt, worin es heißt, daß während der letzten zehn Tac 5 
Labrador, im Golf von St. Laurent und im Norden von 15 

land eifrige F ſtattgefunden hätten. Mehr 

250 Stunden Flugzeit ſeien geflogen worden. Ueber jrogt 
Socher oote der Gegend ſeien angeſprochen und ausgeſpog 

worden, doch ſei es nicht gelungen, irgendeine Nachri en. 

dem Verbleib der beiden verunglückten Flieger zu erhalten. 


Auch der Stille Ozean ſoll überquert werden. 
Ein Japaner als Bewerber. leber 
Aus Honolulu wird gemeldet, daß ein japaniſcher Salle 
die Abſicht hat, in wenigen Wochen in einem Fluge 75 
Seattle den Stillen Ozean zu überfliegen. Die Entfernun go 
beiden Städte beträgt 107 6880 Kilometer. Anto Flug v g 
1000 Kilometer mehr zu fliegen als Lindbergh. Der 
von einem in Tokio erſcheinenden Blatt finanziert. 


Das Anhalter Evangelium nach Amerika verkauft. den zun 


dem 10. Jahrhundert ſtammende deutſche , Rahme 
ſtript, das mi dem Namen Anhalter Evangelium ee 500000 
wurde für 9000 Pfund an einen Amerikaner verkauft. ger 
Manuſkript ſtammt urſprünglich aus der Bibllother N f 
zöge von Anhalt⸗Deſſau, wo es ſich fait 400 Jahre bef 8 
beiten 
i ur 


Me. 157 


Jgetrunkenen Polizeioffizier nicht geben könne“, 
eine Intervention abgelehnt wurde. Erſt das Da⸗ 


aſtet 


I Wilhentreten des Innenminiſters konnte die völlig un⸗ 
acht 1 Muldig verhafteten Perſonen aus den Händen der 
„ Volzei befreien. 
ordprozeß — — 
weiteren 
ten Fin Rückgang der Arbeitsloſigkeit — 
entlichkeit in Oeſt i 
banden n Oeſterreich. 
der Ai Die Arbeitsloſigkeit i i tli . 
e gkeit ift nach einer amtlichen Zu 
on auf ſammenſtellung in der erſten Hälfte Mai in ganz 
es ihn Ditetteich um 12 325 zurückgegangen. Es gibt in 
ere erreich noch immer 168850 Arbeitsloſe. Hierzu 
ndet, daß benen noch ca. 27000 Arbeitsloſe, die bei den Ars 
dei i eitsnachweisſtellen zur Arbeitsvermittlung vorgemerkt 
die l ud, ohne eine Unterſtützung zu beziehen. 
a — 
175 1 Ein neuer Sieg Südchinas. 
kei \ 3 „Times“ meldet aus Schanghai, daß nach einer 
Te Ökündigen blutigen Schlacht die Nordarmee gezwun⸗ 
Bord en wurde, den Rückzug anzutreten. Die Südarmee 
an. letzte Hau Tſchuang. 
Die Be⸗ reren 
gelang 
| Chamberlin nach Polen eingeladen. 
ibaufe e Berlin, 9. Juli (Pat). Der polniſche Geſandte 
1155 4 Au Balin, Olszowſki, beſuchte im Einverſtändnis mit 
Broich: lußenminiſter Zaleſti, der ſich heute auf der Durchreiſe 
en Oben ach Genf in Berlin befand, Chamberlin und Lewin 
oven N der amerikaniſchen Botſchaft, um den Fliegern eine 
an 1 ladung nach Polen zu übermitteln. Die Flieger 
mitten für die Einladung und erklärten, daß fie gern 
um 115 5 uſchau beſuchen würden, doch ſtehe der Flug nach 
hebe blen noch nicht feſt. 
1 1 90 2 
Gi ge Tragiſcher Unfall. 
en dm In der Oitſchaſt 5 bei Bromberg verſuch⸗ 
zu 1 I 51 zwei Soldaten des 61. Infanterieregiments mit 
1 EA von Handgranaten zu fiſchen. Eine in den Fluß 
ö und Joca geworfene Granate explodierte im Waſſer 
and tötete zahlreiche Fiſche. Als die Soldaten verſuch⸗ 
dier eine zweite Granate ins Woſſer zu werfen, explo⸗ 
ge diefe zu früh, fo daß Granatſtücke einem der 
daldaten den Bauch aufriffen und zwei Kinder ſchwer 
* Uekten, Der zweite Soldat, der unverletzt blieb, iſt 
us Furcht vor Strafe flüchtig geworden. ö | 


Tagesnenigkeiten. 


i Die Auflöſung des Stadtrats 
von der Chjena wieder hintertrieben. 


Eine Debatte über die Skandalwirtſchaſt 
in Lagiewniki. 

N Der geſtrigen Stadtratſitzung ging eine Sitzung 
Kr Seniorentonvents voraus. Stadtverordnetenvor⸗ 
0 Dr. Fichna ſchlug den Fraktionsführern vor, die 
N esordnung der geſtrigen Sitzung vorerſt zu erle⸗ 
Sben und erjt dann den Antrag auf Auflöſung des 
Stadtrats zu behandeln. 

teig Fichna, ein N. P. R. Mann, fand in feinen Par⸗ 
didängern Gegner dieſes Vorſchlages, die zuallererſt 
4 Frage der Auflöſung behandelt willen wollten. 
nauügeſichts deſſen, daß es alſo zu keiner Einigung kom, 
ande die Sitzung des Seniorenkonvenis geſchleſſen 
er der Vollſitzung die Entſcheidung über die Frage 
berlaſſen. 


Eine Nervofität der Stadtverordneten. 


Vor der Eröffnung der Sitzung fanden Beratun⸗ 
En der einzelnen Gruppen ſtatt. Die Eozialiften be⸗ 
Hoffen, vor den Auflöſungs antrag die Aufnahme 
Deier Anleihen zur Führung öffentlicher Arbeiten zu 
I gen ſo wie die Angelegenheit der Mißbräuche auf dem 
ute Lagiewniki. 
y Als Fichna die Sitzung eröffnete, regnete es von 
N uträgen auf Aenderung der Tagesordnung. Jeder 
er Stadtverordneten wollte noch dieſe oder jene Frage 
or der Auflöſung erledigt ſehen. Schließlich kam es 
u einer ſchwierigen Abſtimmung. Das Reſultat der⸗ 
ri en war, daß einige Fragen vor den Auflöſungs⸗ 
utrag geſetzt wurden. 
N Es folgten Anfragen. Stv. Sloniewſki fragte den 
N agiſtrat an, ob ihm bekannt ſei, daß der Endecja⸗ 
des ordnete Dr. Romb feit einigen Jahren als Leiter 
77 Abendſchule in der Gluwnaſtraße Nr. 30 figuriere 
und ein Gehalt beziehe, obwohl er dort gar nicht oder 
er ſelten arbeite. Schöffe Kruczkowſki antwortete, 


dei Dr. Romb Gehalt beziehe, aber auch ſtets zur Ar⸗ 
Direltor die Kommuniques. 


erſcheine. 
I Y Darauf verlas der 
Die R. P N. Rechte teilte mit, daß die Schöffen Hej 
miti (Schulabteilung) und Muszynſti (Wutſckofis⸗ 


Jreiluna) ſich dieſer Fraktion angeſchloſſen haben. 
die Mißbräuche in Lagiewniki beſprochen wurden, 


de Muteilung paßte gerade für dieſe Sitzung, in 
je den Schöffen Mus zynſki vollſtändig kompromitiert 
| en. 
Dad 1 Angenommen wurden die Anträge über die Auf- 
„ diaßhme von zwei Anleihen auf die Summe von 
aun, 5 
ft 25 00 000 Zloty. 
ih; Eine Naubwirtſchaft in Lagiewniki. 


1 Sto. Daniele wicz referierte hierauf über die Ar⸗ 
beiten der Stadtverordnetenkommiſſion zur Prüfung der 
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Ruda⸗Pabianicka! 
Am Sonnabend, den 11. d. M., findet um 6 Uhr 


abends, im Saale des Herrn H. Kruſche, Bole⸗ 
slawa 1 (beim Flugplatz), eine 


große öffentliche 
Vorwahlverſammlung 


ſtalt. Es ſprechen Abg. E. Zerbe und Sto. L. Kuk 
über: 


„Wir und die ſtädtiſche Wirtſchaft“. 


Der Eintritt iſt für jedermann fei Deutſche von 
Ruda⸗Pabianicka, erſcheint in Maſſen! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Oetsgruppe Ruda-Pabianicka, 


Lagiewniker Mißbräuche Als Sekretär in dieſer Kom⸗ 
miſſion amtierte Stv. Rrinhold Klim (D. S. A. P.). 
Es iſt ſonderbar und zeugt von einem gewiſſen Ver⸗ 
trauen zu den deutſchen Werkätigen und ihrer Objek⸗ 
tivität, daß in den zwei Affären des Magiſtrats gerade 
Mitglieder der Fraktion der D. S. A. P. die Aemter der 
Sektetäre inne hatten: Stv. Klim in dieſer Affäre und 
Stv. Kuk in der Angelegenheit Bednarczyk. 

Stv. Danielewicz ſtellte feſt, daß in Lagiewniki 
eine Raubwittſchaft geführt wurde. Vollſtändig ge⸗ 
ſunde Bäume wurden niedergehauen, Bäume, die es 
in der Woje wodſchaft nicht mehr gibt, wie die Fach⸗ 
leute feſtſtellten. Eichen von 80 Zentimetern Durch⸗ 
meſſer, deren Holz für Fourntere benutzt werden konnte, 
wurden als Brennholz verteilt. Schöffe, Beamten, Ar⸗ 
beiter und Körfter wirtſchafteten in Lagiewniki vollſtän⸗ 
dig ſelbſtändig. Die Stämme der niedergehauenen 
Bäume wurden mit Tinte überſchmiert, um vorzutäu⸗ 
ſchen, daß noch die vorherigen Beſitzer des Gutes die 
Bäume gefällt haben. 


Beamte des Magiſtrats zahlten mit Stämmen 
aus dem Lagiewniker Walde für Lebensmittel 
in Läden. 


Verantwortlich für dieſe Wirtſchaft macht die Kommiſſion 
den Schöffen Muszynſki, den Leiter der Wirtſchafts⸗ 
abteilung, dem Lagiewniki von Amtswegen unterfteht. 

Sto. Nowacki (Nationaler Zirkel) geiſelte dieſe 
Wirtſchaft und forderte, daß die Angelegenheit dem 
Staatsanwalt übergeben werde. 

Stv. Mlotecki (N. P. R.) verteidigte Muszynſki 
und beantragte, zur Tagesordnung über die Angelegen⸗ 
heit überzugehen. (Der Stadtrat nahm den Antrag mit 
höhniſchem Gelächter auf). 

Hierauf ergriff Stadtv. Klim (D. S. A. P.) das 
Wort zu einer längeren Rede, in der er in allen Ein⸗ 
zelheiten die Miß wirtſchaft in Lagiewniki ſchilderte. Die 
Rede, die wir in der Sonntagsnummer bringen werden, 
machte auf die Mehtheit einen niederſchmetternden 
Eindruck. 

Schöffe Muszuynſki hielt hierauf eine faſt einſtündige 
Verteidigungsrede, die jedoch nur die Kompetenzfragen 
betraf. Angenommen wurde zum Schluß der Antrag, 
ſämtliche Akten dieſer Angelegenheit der Staats 
anwaltſchaft zu überweiſen. 

Als zur Behandlung weiterer Fragen geſchritten 
wurde, zerſtörte die Chjena wieder die Sitzung, jo daß 
der Auflöſungs antrag weiter unerledigt geblieben ift. 


Der ſiinanzielle Stand unferer Stadt. Laut 
den Zuſammenſtellungen der Finanzabteilung des Ma⸗ 
giſtrats der Stadt Lodz betrug das Vermögen der Stadt 
am 31. Dezember 1926 insgeſamt 61 460 848 Zloty. 
Hiervon entfallen auf Immobilien 50 557 448 Zloty. 
davon (in abgerundeten Summen) Plätze 15 ½ Mil⸗ 
lionen, Gebäude 18½ Millionen, Garten und Park⸗ 
anlagen 7 Millionen, Kanaliſattonsanlagen 8 Millionen, 
un vollendete Gebäude 1½ Millionen. Der Wert des 
beweglichen Vermögens betrug 10 909 400 Zloty, dann 
die Aktien des Elektrizitätswerkes 4 Millionen, die 
Aktien der elektriſchen Straßeneahn 3 150 000, Aktien 
der Bank Polſki und andere 21343 Zloty, anderes 
bewegliches Vermögen 3732057 Zloty. Die Schulden 
der Stadt betrugen am 31. Dezember v. J. 10 731232 
Zloty oder 17 Prozent des Stadtvermögens. Hiervon 
entfallen (in abgerundeten Summen) auf Obligations⸗ 
ſchulden einſchließlich Zinſen 6 Millionen, Regierungs⸗ 
darlehen für Inveſtitionen 4 ¼ Millionen und Hypo» 
thekenbelaſtungen 56 000 Zloty. 

Vor einem Generalſtreik in der Textil⸗ 
industrie. Vorgeſtern fand eine Verſammlung der 
Fabriks delegierten des Kloſſenverbandes ſtatt, auf der 
der Konflikt betreffs des engliſchen Sonnabends bei 
Barcinſti und der Genoſſenſchaftsantrag beſprochen 
wurde. Der Referent Walczak wies darauf hin, daß 
die Regierung eine Stellungnahme in dieſer Angele⸗ 
genheit abgelehnt habe. Er erachte deshalb einen 
unmittelbaren Kampf um den engliſchen Sonnabend 
als am wirkſamſten. Man müſſe zunächſt einen Pro⸗ 
leſtſtreik veranſtalten. In der Ausſprache wieſen die 
Redner auf die Notwendigkeit eines ſofortigen Gene⸗ 
ralſtreiks hin. Ferner erklärten fie, daß die Arbeiter 
von Barcinſki von der ganzen Arbeiterſchaft unterſtützt 
werden würden. Hierauf referierte Sekretär Walczak 
über den Genoſſenſchaftstag, der am 12. d. M. ftatt- 
findet und der von den Arbeiter der ganzen Welt 


| 
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feierlich begangen wird. Anſchließend forderte er die 
Arbeiter auf, ſich an den Feierlichkeiten ebenfalls zu 
beteiligen. (i) 

Die heute und morgen Geſtellungspflich⸗ 
tigen. Heute haben ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 
in der Traugutta⸗Straße Nr. 10 die jungen Männer 
des Jahrganges 1906 zu melden, die im Bereiche des 
4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A, B, C, D, E und F beginnen. 
Morgen die Männer, deren Namen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben G, H, Ch, J und J begingen. Vor der 
Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontna Nr. 82 haben ſich 
heute die Männer des Jahrganges 1906 zu ſtellen, die 
im Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben M, N, O, 
P, R, S, T, U, W, Z und 2 beginnen. Morgen ha⸗ 
ben ſich vor dieſer Kommiſſion die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1906 zu ſtellen, die im Bereiche des 13. Poli⸗ 
EST wohnen und deren Namen mit den 
Anfangsbuchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H und Ch 
beginnen. (b) 

Die Antialkoholkommiſſion nimmt die Are 
beit auf. Unter Vorſitz des Regierungskommiſſars 
Izycki fand eine Konferenz der Antialkoholkommiſſion 
ſtatt, an der die Herren Dr. Gajewicz, Gajdzinſki und 
Referent Rein teilnahmen. Man beſprach das Vor⸗ 
gehen der Kommiſſion bei der Ausführung der Vor⸗ 
ſchriften des Antialkoholgeſetzes, vor allem die Aus⸗ 
legung des Artikels, der vorſieht, daß die Entfernung 
der Schankwirtſchaft von einer Fabrik, die mehr als 
50 Perſonen beſchäftigt, nicht kleiner als 50 Meter ſein 
darf. Von Fabriken, die über 100 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen, muß die Schankwirtſchaft mehr als hundert 
Meter entfernt liegen. Ebenſo muß die Entfernung 
der Gaſtwirtſchaften von Schulen, Kirchen und Bet⸗ 
häuſern berechnet werden. Man beſchloß, ſich genau 
nach dieſer Vorſchrift zu richten und keinerlei Neben⸗ 
gründe gelten zu laſſen. Die Nichtbeſchaffung eines 
anderen Lokales wird nicht berückſichtigt. Da die Er⸗ 
teilung von Ausnahmen vom Miniſter abhängig iſt, 
müſſen Geſuche um Ausnahmen direkt an das Finanz⸗ 
amt gerichtet werden. (b) 


Elternverſammlung der deutſchen Volkes 
ſchule Nr. 96. Am Sonnabend, den 11. Juni, 6.30 
Uhr abends, findet im Lokale der Schule eine Eltern⸗ 
verſammlung ſtatt. Zur Beratung gelangen wichtige 
Fragen, u. a. fol auch über die Veranſtaltung eines 
Feſtes geſprochen werden. Zahlreicher Beſuch der Eltern 
iſt erwünſcht. 

Friedensgericht für Preſſevergehen. Gegen 
verſchiedene Lodzer Redaltionen ſa weben Preſſeprozeſſe. 
Alle dieſe Vergehen wurden dem Lodzer 8. Friedens⸗ 
bezirksgericht überwieſen. Zuerſt wind gegen den 
Lodzer „Rozwuj“ das Verfahten eingeleitet, das dem⸗ 
nächſt zur Verhandlung gelangt. 

Ein Soldat auf offener Straße erſchoſſen. 
Geſtern ereignete ſich in unſerer Stadt ein tragiſcher 
Vorfall, der dem 23jährigen Soldaten namens Roman 
Swiderſki das Leben koſtete. Swiderſki diente im 28. 
Kaniower Schützenregiment. Er erfreute ſich bei ſeinen 
Kameraden und Vorgeſetzten nicht gerade des beſten 
Leumunds, weil er gern dem Trunke frönte und dann 
mit ſeinen Kameraden Händel anfing. Im erſten 
Dienſtjahre deſertierte er auch, wofür er zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden war. Geſtern hatte er ſich 
einen Paſſierſchein erwirkt, um an einem Feſte bei 
ſeinen Freunden in Cho ny teilzunehmen. Auf dem 
Feſte ſpielte der Alkohol eine dominierende Rolle. Nach 
fünf Uhr nachmittags verließ Swiderſki das Gelage, um 
ſich nach der Kaſerne zu begeben. Da er ſtark ange⸗ 
heitert war, ſo beläſtigte er die Paſſanten auf der 
Siraße. Vor dem Grand Hotel wurde er von dem 
Gendarm Morawſki geſtellt, der ihn nach dem Arreſt 
der Gendarmerie in der Przendzalnianaſtraße abführte. 
Gleichzeitig wurde das 28. Schützenregiment telephoniſch 
von der Verhaftung des Swiderſki benachrichtigt. Es 
wurden zwei Soldaten beauftragt, den Swiderſki nach 
dem Regimentsarreſt abzuführen. Als die Eskorte in 
der Przendzalnianaſtraße den Swiderſki übernahm, 
erklärte dieſer, die Straßen zu gehen, die er wolle. Die 
beiden Soldaten fügten ſich, um Swiderſki nicht zu 
reizen. An der Ecke der Emilienſtraße wurde die Es⸗ 
korte von Freunden des Verhafteten angehalten, die 
Swiderſki befreien wollten. Swiderſki benutzte den ent⸗ 
ſtandenen Tumult zur Flucht, wobei er einem der Sol⸗ 
daten einen ſo heftigen Schlag in den Bauch verſetzte, 
daß der Soldat zu Boden ſtürzte. Der andre Soldat 


Achtung, Zgierz! 


Am Sonntag, den 12. d. Mis., um 2½ Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale des Klaſſen verbandes, 
Stedntaſtr. 7, eine 


große öffentliche 
Vorwahlverſammlung 


ſtatt Als Hauptredner ſprechen die Lodzer Stadt⸗ 
verordneten Ruf und Klim. Deutiche von Zgierz, 
erſcheint in Maſſen! 


Der Vorſtand der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens in Zgierz. 


tiß das Gewehr an fih und forderte den Flüchtling 
zum Stehen auf. Swiderſki ſetzte jedoch die Flucht fort. 
Der Soldat gab daher einen Schreckſchuß ab, der jedoch 
erfolglos blieb. Nun richtete er das Gewehr gegen den 
Flüchtling und knallte ihn nieder. In der Straße ent⸗ 
ſtand eine große Panik. Der ſchwerverletzte Swiderſki 
wurde nach einem Spital gebracht. Eine ſofort vorge⸗ 
nommene Operation verlief erfolglos. Swiderſki ver⸗ 
Be ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben. 

er Erſchoſſene war Lodzer. Seine Eltern wohnen in 
der Jeſionowaſtr. 11. (R) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartos zewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Rojenblum, Cegielniana 12; Gorfein, 
Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejſta 15. (R) 

Eine Forderung der Krankenkaſſenhebam⸗ 
men. In einer der letzten Sitzungen der Verwaltung 
der Krankenkaſſe wurde auch die Forderung der Heb⸗ 
ammen auf Rüderftattung der Smaßenbahngelder be: 
ſprochen. Es wurde beſchloſſen, den Hebammen anſtatt 
deſſen eine entſprechende Gehaltsaufbeſſerung zu bes 
willigen. (E) 

Eiſenbahnprivilegien für die Teilnehmer 
an dem Feuerwehrtag in Poſen. Die Bahn: 
direktion ſtellte den Teilnehmern an dieſer Zuſammen⸗ 
kunft einen Extrazug Lodz Poſen, der am 25. Juni 
9 Uhr abends hier abfährt, zur Verfügung. Auf den 
Fahrpreis werden 50 Prozent Ermäßigung gewährt. 
Karten werden im Wojewodſchaſts verbande der Feuer⸗ 
wehr, Sienkiewicza 54, herausgegeben. (R) 

Elektriſche Feuermelder für Lodz. In der 
letzten Jahtes verſammlung der Lodzer Feuerwehr kam 
die überaus wichtige Angelegenheit der Einführung von 
elektriſchen Feueranmeldern zur Sprache. Es wird erſt 
im nächſten Jahre zu den vorbereitenden Arbeiten ge⸗ 
ſchritten werden können. Die Stadt ſoll in Gebiete ge⸗ 
teilt werden. Jedes Gebiet erhält ein Schränkchen mit einer 
elektriſchen Glocke. Bricht Feuer aus, fo iſt die Scheibe im 
Schränkchen zu zerſchlagen und der Signalknopf zu 
drücken, worauf die Feuerwehr ſich ſofort nach dem 
betreffenden Stadtgebiet begibt. Am 17. Juni wird 
um 8½ Uhr abends im Saale der 3. Abteilung der 
Lodzer Feuerwehr ein Propagandavortrag mit daran 
anſchließender Diskuſſion gehalten werden. (R) 

Selbſtmordverſuch. Die in der Sie rakowſki⸗ 
Straße 37 wohnhafte Joſeſa Mendel warf ſich geſtern 
vor einen Wagen der Alexandrower Zufuhrbohn, um 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Zum Glück konnte 
der Wagenführer die Straßenbahn noch rechtzeitig zum 
Stehen bringen, ſo daß die Lebensmüde nur leichte 
Körperverletzungen davontrug. (i) 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall. Auf dem Platz 
in der Odyſka 28, auf dem die Materialien für die 
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Billiges Angebot! 11 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
ninnerhalb 3 Monaten. 


wird. 
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an Werktagen von 12—1 Uhr mittags 
Unbemittelte Schüler erhalten Ermäßigung 
des Schulgeldes, ſo ee ArmBen ke F 5 20 80 Abende 
des mnaſiums ermö 1 20.05 Evtl. Bekanntmachungen; 20.3 endkonzert, 2 
Bun des ber Beſus * f glich Wetterdienſt, Zeitzeichen, Bekanntmachungen. . 
Poſen 270, mA 14 Börſenbericht, 17.15 Italie⸗ 
niſche Arien und Lieder; 18.45 
cher Vortrag; 19.25 Wirtſchafts nachrichten; 19.40 — 20.30 
rtrüge 20.30 Uebertragung von Warſchau. 
Krakau 422 m 1,5 K 18.40 Allerlei; 19— 19.55 
Vorträge; 20 Evtl. Mitteklungen. 
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Diverſe Malerortikel 


Malerſarben, Künſtlerſarben, Buntfarben 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Noesner, Lodz 


Heilanftalt für kommende Krante 


Lodzee Dolfszeitung 


Kanaliſationsarbeiten aufgeſtapelt werden, ereignete ſich 
vorgeſtern ein Unglücksfall, der leicht noch größere Fol⸗ 
gen hätte haben können. Beim Abladen von Schienen 
aus einem Eiſenbahnwaggon rutihte eine Schiene aus 
und begrub den Arbeiter Joſef Solter unter ſich. Die 
Wucht war ſo groß, daß dem Verunglückten beide 
Beine gebrochen wurden. Es wurde ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaſt herbeigeholt, der Solter noch dem 
Poznanſkiſchen Kranlenhaus brachte. (i) 
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Wir bitten 


alle diejenigen Poſtabon⸗ 
nenten, die mit der Zah⸗ 
lung der Bezugsgebühren 
im Rückſtand find, dieſel⸗ 
ben umgehend entrichten 
zu wollen, damit in der 
Zustellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ keine Unter⸗ 
brechung eintritt. 


Wieder eine Mißgeburt. Vor einigen Wochen 
wurde in der Alexandrowſta 8 ein Kind geboren, das 
Hörner hatte und deſſen Bauch aufgeſchlitzt war. Ge⸗ 
ſtern nun hat die unmittelbare Nachbarin der unglück⸗ 
lichen Mutter (Alexan drowſka 8) ebenfalls ein ſolch 
ungewöhnliches Kind zur Welt gebracht, dem verſchie⸗ 
dene Körperteile fehlen, wie zum Beiſpiel die Ge⸗ 
ſchlechtsteile. Die fehlenden Gliedmoſſen befinden ſich 
dagegen an anderen Stellen des Körpers. Das Kind 
ſtarb nach einigen Stunden. Die Aerzte erklärten nach 
Beſichtigung, daß ähnliche Mißgeburten in der Medizin 
bisher nicht zu verzeichnen find. (i) 


15. Staatslotterie. 


3, Klaſſe. — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
60 000 31. auf Nr. 9169. 
25000 31. auf Nr. 94640. 
5000 31. auf Nr. 85639. 
2000 31. auf Nr. Nr. 17213 26814. 


Deutſches Gymnaſium 


in Pabianice 


Aufnahmeprüfungen 
am 14. und 15. Juni um 3 Uhr nachm. 


Anmeldungen 


Achtung! 


Wulczanjta 129. 


2 
17.30 Berghptm. 


Warſchan 1111 m jo kW 12 Wetterdienſt, Bes 
kanntmachungen 15 Wirtſchafts dienſt, Bekanntmachungen, 
Wetterdienst, 16.30 Pfadfindernachrichten, 16.45 Vortrag: 
„Sport und Körperkultur“; 17.10 Plauderei, 17.35 Kam⸗ 
mermuſik, 18.35—19.05 Bekanntmachungen; 19.05 Bere 

iebenes) 19.25 Plauderei, 19.50 Landwirtſchafts bericht; 


Berlin 485,9 m 9 kW 12 Stundengeläut; 15.30 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und | . en, Frauenſorgen; 17 Bücherſtunde; 17.30 

tanz Schubert, anſchl. Ratſchläge; 19 Stundengeläut; 
20.30 Sinfoniekonzert; 22.30 Walzerſtunde. 

Breslau 31, m 10kW 16.30 Slawische Weiſen; 
20 Der Rhythmus Amerikas. 

Aönigswulterhaufen 1250 m 18 kW 16 „Fliegen⸗ 
und Müdenbetämpfung im Sommer“; 16.30 B. K. Graef: 
„Die Kunſt des Sprechens“; 
chulz: „Bilder aus dem Steinkohlen⸗ 
bergbau“; 20.30 Uebertragung von Berlin. 


ir Bu 


* 
Ar. 114 


1000 31. auf Nr. 97812. 
400 31. auf Nr. Nr. 61552 68189 93674 99774. 788 
300 31. auf Nr. Nr. 11184 24810 37069 45445 boss 
58285 60157 77317 96157 102329, 99826 
250 31. auf Nr. Nr. 3040 7179 7191 13565_ 23376 75 
33960 36520 39718 40496 41656 41753 42621 74857 78600 & 
81025 96785. 


. 1 
Deutſche Sogiallfelſche Asbeitspartei Pelens 
Präſidium des Hauptvorſtandes. 


Morgen, Sonnabend, den 11. d. M., um 425 
nachmittags, findet eine Sitzung des Präſidiums de 
Hauptvorſtandes ſtatt. 


Lodz⸗Zentrum. Männerchor! Heute, Freitag, 10 
10. Juni, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 12 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um vollzähliges und pünktl 
Erſcheinen wird gebeten. 


JIngendbund 
der D. C. A. B. . 

Lodz. Zentrum. Laut Beſchluß der Mitgliederverſanſg⸗ 

vom 15. Mai d. J. werden die Mitglieder erſucht, die nit 
ſtändigen Beiträge binnen 3 Monaten zu entrichten, da fie ſonſt 

nach dieſem Termin das Mitgliedsrecht verlieren. 

Der Vorſtand. 
ES 
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Warſchaner Börſe. 


Dollar 8.92 f 

8. Juni 9. Juni 8. Juni g. Ju 
Belgien 124.30 124.30 | Prag 26.50 205 
Holland 358.40 358 35] Zürich 172.02 11650 
London 45.5 43.44 Italien 49.56 ARE 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 125.80 125,65 
Paris 85.02 35.03 


Buslanbsustierungen des Zloty: 
Am 9, Juni wurden für 100 goto gezahlt; 


zend on 48.50 Danzig 67,811? 

Zürich 58.10] Auszahlung anf 1.65 

Berlin 40.90 — 47.30 Warich au 57.5150 50 

Auszahlung auf Wien, Scheds 79.2104 
Warschau 4701-4721 Banknoten 79.464 1 
Rattowitz 46.97 47.17 Prag 377 
Boten 47.00—47.20 


EEE 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. K uk. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrifaner 109. 


Leſt und verbreitet di 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Dr. 


J. 8ilberftronl 


Zielonaſtr. Nr. 11 
Haut» und veneriſch 
Krankheiten 
Sprechſtunden v. 3—6 05 
v. 7.30 —9 abends. Som? 


tag von 9—1 Uhr. > 
Ein junger Mann, 
qualiſizierter 
Schloſſer 
mit allen Facharbeiten * 
kannt, jucht Stellun als e, 5 
ſchiniſt oder als PA 
efl. Angebote unter „Jah 1 
mann“ an die Geld. Mi 5 
Blattes erbeten. 7 5 


Lehrling 


von 15—18 Jahren zur 

Nick. larbetien Hann 10 12 
melden in der Spiegelſolg a 
O. Kahlert, Wulczanſta 1“ den 


Freitag, den 10. Juni 
Polen 


Derlei; 19 Archäologi⸗ 


Ausland 


17 Dr. Koffina: „Die Alpen“; 


1 


2 220 
. mega. 
Miejski == 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneßk (rög Rokiciäskiej) 


Poczatek seanssw dla dorosl, codz. o g. 18.45 f 20.45 
( soboty iniedziele o g. 16,45, 18.45 1 20.45) 
Od wiorku, dnia 7, do poniedzialku, dnia 13 
czerwca 1927 r. wi. 


Dramat dziejowy w 12 aktach 


Maly Kapral 


Karjera Napoleona. 


Poeczatek seansöw dla mlodziezy codz. o 5 15 1 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


Drapiezne Sepy 
Obraz w 7 aktach. W roli glöwnej Fred Thomson, 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejsc dia miodziezy; I—25, II— 20, IN—10 gr. 
dorosiych: 170, 11—60, III—30 gr. 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
8 N LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


Glöwna 41, Tel. 46:65 


geöffnet täglih von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends, 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein ⸗ 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
fungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
3 Spezielle Kurſe für Stotterer 225 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 8 


empfängt von 10—ı and 37, 


Zwei Lehrlinge 


die das Täſchner⸗ und Koffermacherfach erlernen wollen, 
knnen ſich melden bei Hilſcher E Meske, Inhaber 
C. Meske, Petrikauer 103, 647 


Laufburſche 


Langenberg 408,8 m 60kW 13.05 Mittags konzert 
14.05 Fünf Minuten der Hausfrau; 16.30 Kinder⸗ und 
zugend unk; 17.30 Teemuſik, 20.15 Leſſing: „Minna von 

arnhelm“; anſchl. Tanzmuſik. 
3 394% m 9kW 20 Deutſche Arbeiter 
ng. 


dich 
nigsberg 329.7 m 4kW 20 Uebertragung der 
ae aus der Stadthalle, anſchl. Mozart: Händel- 
end. 
Frankfurt 428, m jo 20.35 Brech: „Mann 
iſt Mann“. 
London 2 LO 361,4 m 3 kW 21.40 Williams: 
„Seelinfonie“, 
Kopenhagen 337 m 4kW 21.15 Ruſſiſche Muſik. 
Wien 51/ m ssw. 11 Vormittagsmuſik; 16.15 
Nachmittagskonzert; 19.30 Chorkonzert. 
Eiffelturm 2650 u 75 m So KW 19.15 Abendkonzert. 
u —.. ͤ ...... ͤ 


Stopferinnen 


für Streichgarnwaren ſowie 


Roröweber 


können ſich melden Karolaſtr. 11. 


kann ſich 


Front, 1. Etage. er 
Ortsgruppe Zgletd 

Sprechſtunden. 
Dienstag von 6—7 ab . 


Informationen l. Kranke 
Bafjenangelegenheiten 


Informationen in Pa 1 
angelegenheiten und AMT 
nahme neuer Mitglieder f 
Gen. Gen. Schlicht, Schu 
und Jäger. — Bache, 
ausgabe — Gen. Helme 
Sonnabend v. 6—1 abe le 
Informationen über ſoz ane 
Fürſorge u. Entgegen 2 
meder Mitgliedsbeiträg 7 
Gen. Rafe; in Parteiand 725 
legenheiten, Aufnahin⸗ 
neuer Mitglieder und 7 15 
gendbund angelegenheſt 
— Gen. Hellmann. 


. 


melden bei 10 I% 
Dordfiewicz, Petrikauer h | 


n. Siranz 241 
Mittwoch von 6—8 ben | 


